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as groſſe Nichts / und in ſolchem diejenigen / 
welchen der gewaltige Welt⸗Schoͤpffer / 
dieſes zum Genuß uͤberlieffert / erkieſten 


nach etlichen hundert Jahren miteinan⸗ 
—— . cderr einen Wett⸗Streit / und kaͤmpffeten 
N N durch einander umb die Ehre / welcher 
— Ort / Stadt und Geſchlecht / in gleicher 
Reyhe dem andern am Alterthumb vorgienge / die Salo⸗ 
moniter meinten / daß das Ihrige hundert Jahre haͤtte / des 
Cyrus Rachfolgere rechneten ſich zweyhundert. Die Medi 
ſchen Abactiſchen Könige Wolken erſe nach dreyhundekt Jah⸗ 
ken erſtorben ſeyn / das gelehrte Athen zeichnete behm An⸗ 
ſchauen ſeiner Aſche / den Anfang von vierhundert Jahren 
auf. Die Ifrakliter beſcuffzeten bey ihrer Veſpabianiſchen 
Einaͤſcherung voͤn Eldra her ihr fünffhunderthaͤhriges Gluͤck. 


Die witzigen Thineſer zehlten nach ihres Tanga Nachkon⸗ 


men ſechshundert Jahr. Die zerdruͤmerte Fuͤrſtin Carchago 
feyrete ihren Geburts⸗Tag von ſiebenhundert Jahren / und 
denen Roͤmern war der / den Romulus, Remus und die ge⸗ 
dachte Kinder ſaͤugende Woͤfffin beſchattende / unter dem 
laſterhafftendlero aber verdorreteFeigen⸗Baumachthundert 
Jahr alt geworden / ſo / daß ſie auch bey ihrem Grauß / 
Staub und Aſche ſich wegen des Vorrechts im Alter und 
Adel / welcher kheils durch die Geburt / theils durch Degen 
und Feder⸗Ubungen ſich den Sternen nahet / den Ledern 
gleich zu ſchaͤtzen / und antdern annoch blühenden Geſchlech⸗ 
tern nicht leicht den Vorzug verſtatten wolten: Maſſen 
freylich die alten Geſchlechter noch heutiges Tages ſolche feſte 


ng — — 


Sternen ſind / die denen anderen des Herculs Scheideweg 
zur Tugend vom Laſter helle machen / und obwol die Neue. 


ren zuweilen auch Helden⸗Thaten in den Knoſpen tragen 
wie die Reiger auf ihren Köpfen Koͤnigs⸗Federn / und gleich 
denen ſeltzamen Schlangen ebenfalls Kronen vorzeigen koͤn⸗ 


nen; So find doch jene weit koͤſtlicher / und gewehren und 
mei⸗ 


meiſtentheils mit denen Indianiſchen alten Steinklippe 

die ſchönſten Smaragden und Tuͤrckoſen / und mit der Kaffe 
ſpielenden Sonne / viel reiffere Fruͤchte als mit der erſt ſich 
hervor ruͤſtenden Horgenroͤthe / zumahl wenn Degen und 
Buch mauchmahl eintzelweiſe / offtmahls aber beyſammen 
ſich dem Adel verbruͤdern / und nach Friedrichs des Oritten / 
glorwuͤrdigſten Roͤmiſchen Kaͤyſers Sinnbilde durch beydes / 
Rn Beyſchrifft: Eines regieret / das andere be⸗ 
chlltzel / ſich auch zur Nachwelt nach ihrem Erblaſſen /d 

ſüſſen € Geruch des Nachruhms eise rue / wel 5 alder 
feine Jungen zur Sonnen / aufführen laſſen / den ſofern nur 
den Degen ein Loth Verſtand uͤbergoldet / kan er uns wieder 
alle Berfolgungen feſte / die Welt aber nach des Plato und 
Valerius Ausſpruch gluͤcklich machen / darumb wir auch billich 
die Weltwelſen und Gelehrten vor Krieges⸗Helden achten / 
und ihren Nutzen bemercken. Wann ſie durch freundlichen 
Wort⸗Streit zweyffelhafftige Dinge entſondern / und denen 
mit Regen und Licht geſchwaͤngerten Wolcken es gleich ma⸗ 


hende / (indem ſie auf einander ſtoſſen /) Glantz und Licht ge- 


baͤhren / die Irrlichter aber in hellglaͤntzende Pharus⸗Kinder 
verwandeln. Wie denn der groſſe Kracedonier ſich deſſen 
rühmete / daß er fo wol der groͤſte Koͤnigs⸗Sohn / als auch 
des groͤſten Weltweiſen Lehrling geweſen. Dieſes alles ha⸗ 
ben wir von unſrem Wohl 5 Odelgebohrnen Herrn 
Veorge Ernſt Wichtfuß zu ruͤhmen. Denn nachdem 
deln Andenckens Erich Koͤnig in Daͤnnemarck / 
korwegen Schweden und der Wenden / und Hertzog in 
. Jahr Chriſti 1457. fein preißbares Geſchlecht 
10 acod Vichtfuſſen geadelt / hat es Degen und Feder alſo 
allemahl in denen Nachkom̃en verknuͤpffet / daß obwol ſolches 
an im Kriege ſeine Ruhe erlanget / denoch bey dem 
Degen die Feder niemahls weggeworffen / und die tapffere 
Fauſt mit dem erſten / den Scheitel aber mit der letzteren 
X 2 durch 


durch begeiſterten Verſtand geſchmuͤcket / biß daß es / nach⸗ 
dem ſolches über 245. Jahr allhier ruͤhmlich gebluͤhet / in 
unſerm in GOtt Ruhenden / jetzo ſich in die Aſchen verſchar⸗ 
ret / und keinen Phoenix, als den loͤblichen Nachruhm hieſi⸗ 
gen Landen ferner vorzeigen wird. Die Urſach des Todes / 
wofern wir leiden / daß der Tod eine Urſach leide / giebt mir 
Anlaß / die auf des Paufanias Leichenſtein ausgehauene ge⸗ 
jagte wilde Thiere / dieſem Leichenſtein einzuaͤtzen / und die 
damahlige Beyſchrifft: Sine Jagt darbey zufügen / von 
der Jagt aber / als die wir einiger maſſen zur Befoͤrderin ſei⸗ 
nes Todes rechnen / wenige Worte / (andern Geiſtern den 
Ruhm ſeines Adels herauszuſtreichen uͤberlaſſende /) anzufuͤh⸗ 
ren. Unſer in G Ott ruhender über 75ſte halb Jahr Tugend⸗ 
belebter Greiß ließ zwar / (wie gemeldet) nebſt dem Degen 
fich mit der Feder ſehen / ſchaͤtzte aber dabey die vilen Kay 
ſern / Koͤnigen und Fuͤrſten beliebte Jagt vor feine Ergetz⸗ 
ligkeit / gleichſam als ein Vorbild Menſchlichen Lebens / und 
Nachgemaͤhlde ſeiner Ahnen vortrefflichen Wapens / weilen 


Er das Erſte ſich vorſtellete / dem Letztern aber durch ſo⸗ 


thane Übung nachzuahmen / eyffrigſt befliſſen war. Die 
Olympiſchen und Pythiſchen Luſtbarkeiten waren Spiele / 
die Jagt aber iſt ein Ernſt / ſie gruͤnet im Friede / und ift 
doch ein Streit / fie vertilget unvernuͤnfftige Thiere / und 
ſchaffet Nutzen vor Bernünfftige / fie vermehret die Leibes⸗ 
Kraͤffte / und vermindert die Liebes⸗Reitzungen; Welches 
auch die Heyden / indem fie Dianen zur Vorſteherin der Jagt 
gemacht / und ihr zur Gefehrtin die den Muͤßiggang fliehende 
keuſche Jungfrau Arethuſen gewiedmet / anmuthig vorſtellen; 
Kurtz: Sie iſt der Kaͤyſer / Koͤnige / Fuͤrſten und HerrnSaͤug⸗ 
Amme / und eine Lehrmeiſterin / wie man im Friede / durch 
beſiegte Löwen / Hirſchen und Bären / folgbar im Kriege feine 
Feinde hertzhafft beſtreiten ſolle; Plato wil zwar die Fiſch⸗ 
und Boͤgel⸗Jagt / als etwas unanſtaͤndiges verachten doch 
erhuben den Vogel⸗Krieg die Thracier vor uhralten 22 
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deſto mehr / weil Amphipolis feinen Königen mit dem Ha⸗ 
bicht⸗Fang zu ſonderbahrer Ergetzlgkeit dienen muſte. De 
Indianer machen ihre Adler zu Dienſt⸗Bothen / und geweh⸗ 
nen ſelbte nach und nach ihnen allerhand Geflügel ihren Kuͤ⸗ 
chen einzulieffern / ja es erhielt wol ehrmahls / wie ein Kru⸗ 
ſchwitzſcher Piaſtus beym Mech; eine Krone / alſo ein Hertzog 
Heinrich beym Bogelfang ein Kaͤyſerthumb; Dennoch er⸗ 
heben am vergnügſamſten die Geſchicht⸗Schreiber die Jagt 
der vierfüßichten Thiere. Denn ob fie ſchon die Ungluͤcksfaͤlle 
unterſchiedener vornehmen Herren erzehlen / obſchon der auf 
der Jagt erhitzte Roͤmiſche König Ferdinand der Vierdte 
erben muſte / obſchon Ludwig Carl des dritten Königs in 
Franckreich Halb⸗Bruder / unverſehens auf der Jagt er⸗ 
ſchoſſen wird / und Fulco König in Jeruſalem in Verfol⸗ 


gung eines Haſens vom Pferde geſtuͤrtzt / muͤſſen doch dieſe 


ſeltene Zufaͤlle und ungemeine Verhaͤngnuͤſſe / die Ta 

zu keiner Urſacherin an und vor ſich ſelbſt wer 8 a 
ſondern fie weiß vielmehr durch das bloſſe Vornehmen / 
die Centner der Sorgen als Quintlein abzuiviegen/ und 
behm Genuß uns allen Verdruß zu benehmen / auch darzu⸗ 
thun / wie ein Athenienſiſcher Cephalus init ſeiner Gemahlin 
Procris der Jagt allemahl freudig obgelegen / ein Domitian 
mit ſeinem Carpophorus fich bey ſolcher ergetzt / ein Schwe⸗ 
diſcher Printz Aſmundus ſich feinem getreuen Jagt⸗Geſellen 


zu liebe / wil begraben laſſen / ein Michridates im Jagen ſich 


alſo vertieffet / daß er in ſieben Jahren weder die Ma 
Ä uren / 
1 die Bauren⸗ oder Hofs⸗Huͤtten betreten wil / und 
; ortia dem eyffrigen Hertzog von Meyland / ein unberech⸗ 
2 Bauriſcher Jaͤger einen rohen im Fell annoch ſtecken⸗ 
en Hafen verdauen muß; Wie nun die Jagt / unſer Erbli⸗ 
jener allemahl vor einen Ancker ſeiner Ruhe / und eine Am⸗ 
25 ſeiner Zufriedenheit gehalten / alſo hat ſolche vielmahl / 
einen Kummer⸗Wunden / heilſamen Balſam eingefloͤſſet; 
Allein wie Ungluͤcksfaͤlle von dem Hoͤchſten herkommen / 
wel⸗ 


welcher wegen feines Zulaſſes / feine unerforſchliche Urſachen 
hat / fo iſt auch der Seelige vor feinem Tode ebenfalls / nicht 
fonder einigen Ungluͤcksfall geweſen / indem ſein Pferd / 
(nach der Naturkuͤndiger Meinung / wann ſie den Natur⸗ 
Haß zwiſchen dem Pferd und Haren abmahlen) ſich gleichſam 
vor feinem Wapen⸗Baͤr ſcheuende / ein Hithelffer feines To⸗ 
des geworden / und das letztemahl / doch gefaͤhrlich feinen 
Gebieter getragen / weil nun der Seelige / der den Krafft⸗ 
Gliedern nach wol eines hundertjaͤhrigen Lebens faͤhig war / 
ſeelig nach achttaͤgichter Niederlage der Seelen Huͤlſen ſich 
entriſſen / und bey vollkommener Vernunfft feinen redlichen 
Adelichen Lebens⸗Lauff beſchloſſen / des Leibes Kern aber ſei⸗ 
nem Glaͤubiger hinwieder abgeſendet / fo giebt Er uns auch 
jeßo an die Hand / bey feinem toͤdtlichen Hintritt die Jagt des 


Menſchlichen Lebens mit Wenigem abzuſchildern / und wohl 


gemeint zu betrachten: Deñ bald muͤſſen wir mit Alexandern 
in Bazaria wieder allerhand Thiere der Laſter kaͤmpffen / bald 
verirren wir uns mit dem Kaͤyſer Maximilian in Nachſtei⸗ 
gung der Gemſen auf den Klippen in allerhand Irrthuͤmer / 
bald wil uns / wie Graffen Otten von Oldenburgk auf der 
Jagt unſers Lebens in einem Horn ein gefaͤhrlicher Trunck 
deygebracht werden / bald bekommen wir / wie des grimen 
Käyſers Baſilius Trabante auf der Jagt vor unſere Treue / 
ſchlechten Lohn / bald wollen uns unſere vorige treue Hunde 
ſelbſt / wenn uns das Waſſer der Verlaͤumbdung unerkeft⸗ 
lich machet / zureiſſen / bald werden wir gleich dem Orion von 
einer gifftigen Schlangen Zunge gebiſſen / bald wie Adon 
von einem Eber zerhauen / bald fallen wir mit dem Jaͤger 
Nicias in das Feuer der Verachtung / bald wollen wir mit 
Saro, dem jagenden Galliſchen König uns in das Sorgen⸗ 
Meer ſtuͤrtzen / bald koͤnnen wir mit Onomarchus mit feind- 
lichen Loͤwen ſpeiſen, bald ſpannen wir mit Antonius beſiegte 
Löwen vor unſern Wagen / bald werden soir mit Theudebert, 
Koͤnig Dietrichs V. Lothringen Sohn vom mann 

Bi. uer⸗ 


Auer⸗Ochſen unverſehens gefaͤllet / bald muͤſſen un 
grauſame Löwen / wie den we Elpis und —— — 
der Erkaͤntnüß Lieb gewinnen / bald: ftelen wir unſre Un⸗ 
ſchuld / wie des Hanno weiſſen Löwen der IRele vor / und letzt 
koͤnnen wir nicht heſſer / als nach hieſiger Lebens⸗Jagt matt 
und ſchwach mit dem Hirſchen zu dem Brunnen Iſraelis flie⸗ 
hen / und mit der Turteltaube in unſers Erloͤſers Liebes⸗ 
Ritzen Schutz wieder alle Witterung ſuchen. Unſer Erblaſter 
hat zwar nicht mit denen Hirſchen / wie einige Natur⸗Er⸗ 
gründer wollen 450. Jahr gelebet / dennoch ein gefegnetes 
Alter erreichet / und indem Er im Jahr Chriſti 1027. den 7. 
Oktobr. von dem Hoͤchſten feine Seele geborget / ſolche im 
Jahr Chriſti 1703. den 21. Marti in der Nacht hinwieder 
danckbarlich abgegeben / mit Alphonſen dem Füͤnfften König 
in Aragonien aber erwieſen / daß Er nicht nur wie jener im 
Ssften Jahre / ſondern annoch im 7sften ſich mit der Jagt be⸗ 
luſtigen koͤnne. Wohl dem nun / der alſo wohl feine Lebens⸗ 
Jagt vollendet / obſchon Ihm die Jagt zur Urſacherin des 
Todes wird / wohl dem / der ſeinen Adel nicht durch Laſter 
beſcwartzee und den Ehren: Krängen feiner Ahnen mehr 
Lorberblatter einflicht. Daß nun auch feine Wohladeliche 
Ahnen / die Sumer Ploͤtzen / Schwauen / Braunſchweigen / Rangen / 
em Schlieffe. (Wozu wir die vornehmen Anverwand⸗ 
en allhier in Thorn rechnen /) bevoraus aber der Weyland 
Gohl Edle Herr acob Vichtſuß / das Jagen vor Ihre 
ai gehalten / giebt das Stam̃⸗ Wapen ſattſam zu erkennen: 
enn ein halb⸗weiſſer Baͤr oben / ein weiſſer Baͤren⸗Kopff 
unten / die drey Strauß⸗Federn / ein Eichen⸗Krantz auf des 
3 Baͤren Scheitel die rothe Helm⸗Decke / ſind alles 
. der Jagt / und mehr bey vergnuͤgten Leim⸗ und 
kroh⸗Huͤtten / als in Narmor⸗Haͤuſern zu befinden: Dans 
nenhero wir dieſes / was Darius ſich ließ auf feinen Leichen⸗ 
Stein hauen: Hier liegt ein Vortrefflicher Jäger begraben. Dieſem 
lebten und ſeelig⸗gefallenen Jäger ebenfalls feinem Leichen⸗ 
f ** Stein 


Stein beyſetzen; Dabey aber auch bewundern koͤnnen / wie 
ſeine beliebte Windspiele und Jagt⸗Hunde mit des Eupolites 
Hunde über feinem Abſterbeu zu erhungern / mit des an- 
tippus hey feiner Vermiſſung zu ertrincken / mit des Darius 
ſein Todes⸗Gefehrte zu ſeyn / mit des Lylimacchus und Pyr 
rhus ſich in das Feuer zu ſtuͤrtzen / durch ihre Bangigkeit zu 
verſtehen geben; Ich koͤnte leicht ein mehreres hiervon eroͤr⸗ 
tern ſofern ich nicht die Schrancken einer Leichen⸗Schrifft 

zu üͤberſchreiten befürchtete / ja ich koͤnte auch anfuͤhren / 
wie unſer Seeliger / als ein ander Sylla lieber bey ſeiner Jagt / 
als in hohen Aemptern ſich verweilen wollen / wie Er als ein 
ander Curius bey ſeinen Huben Ackers alle Schaͤtze der 
Städte verſchmaͤhet. Wie Er / als ein ander Tarquinius viel⸗ 
mehr in den Luſt⸗Gaͤrten / als in den Mauren fein Behaͤlt⸗ 
nuͤß geſuchet / und wie Er / als ein anderer Scipio und Lelius 
mehr an des Hoͤchſten geſchaffenen Baͤumen / als an Purpur 
und Scarlat feine Luſt gehabt. 


x Elein hier heunmet ſich die ſonſt verbundne Feder / 
Sie legt den Eichen Krantz den Aſchens ⸗Gliedern bey / 
Diana wehlet ſelbſt und ihre Kuͤhlungs⸗ Bäder / 
Den gruͤnen Eichen Baum ſich zu der Jaͤgerey. 
Und 1 Tichter Ruhm prangt mit den Eichen⸗Aeſten / 
Wie ſolte dieſe Pracht auch nicht dein eigen ſeyn / 
Nachdem der Nachruhm Dich von Oſten biß zu Weſten / 
Zu frommen Jaͤgern ſchreibt in ſeine Buͤcher ein. 
Iſt gleich dein Leibes ⸗ Baum nebſt unſerm Wunſch 1 
So glaͤntzt doch deine Grufft gleich Ls Koͤnigs · Grab / 
Weil drauf der Eichen Baum fich gantz und gar entblaͤttert / 
Und ſo den letzten Dienſt Dir thraͤnend ſtattet ab. 
Die Farcen ſchinüͤcken ſich mit deinen Eichen⸗Kraͤntzen / 
Nachdem ſo wohl / ſo gutt Du deine Jagt vollfuͤhrt / 
Dieweil den Anfang Du des Jahres / und den Lentzen 
Mit deiner Himmelfahrt hoͤchſtruͤhmlich haſt W 
Du ſtirbeſt eh noch hier erſcheint die Marter - Wochen 
Du fliehſt das ſchlimme Netz / ſo Welt und Side ſtellt / 
Numehro ruhen aus die tieff verſcharrten Knochen / 
Es hat kein Unglück Dich / kein Kummer mehr gefällt. 
Wer ſo / wie Du gejagt / die wilde Welt beſtritten / 
Und täglich feinem GoOtt den Weyrauch angeglimt / 
Vor den iſt / ob Er gleich hier Kuͤmmernuͤß erlitten / 
Statt der Belohnungen ein Himmels ⸗Hauß beſtimt. 
Denn wer beym Adel ſich nicht Froͤmmi get macht eigen / 
Wer Gott kein Glaubens Del aufe Altar een 
Und dennoch nach dem Tod denckt Himmel aufzuſteigen / 
Den / (ſag ich /) 1 7 / den kennt der Hoͤchſte nicht. 


